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PINDARS VERSKUNST
IN SEINEM FÜNFTEN ISTHMISCHEN

GEDICHT

Unter Verskunst soll hier nicht die elementare Metrik, son­
dern die künstlerische Einheit von Wort und Metrum verstan­
den werden. Aristoteles sagt, daß Wort, Metrum und Musik ei­
ner einheitlichen Mimesis dienen: nOWVVTal dlV p{p'f)mv 8V ev{}wp
1-Cat A6ycp 1-Cat aepOvÜf, TOVTOl~ (j' fj xwel~ fj peplypEvol~ (Poet. I,

1447a 21-23); ähnlich äußert sich Platon: 1-Cal pi)v T~V ye aepo­
v{av 1-Cal ev{}pOV a1-COAov{}eiv (jei up Mycp (Staat 398d). Ihr Urteil
ist für uns wegweisend; denn sie konnten die Musik noch hören
und in der Komposition die Einheit der Mimesis empfinden.
Deshalb muß sich eine metrische Interpretation um die Erklä­
rung der Form mithilfe des Inhalts und um das Verständnis des
Inhalts nicht ohne die metrische Form bemühen. Dies soll exem­
plarisch für ein Pindargedicht versucht werden, wobei ich an die
Darstellung in meiner Griechischen Metrik (Darmstadt 1968,
bes. 140-161) anknüpfe.

Wenn wir mit der Betrachtung der Einzelverse beginnen,
so fällt zunächst die zweimalige Wiederholung des ersten Verses
der Stroph~.auf; und wenn diese Wiederholung nicht nur eine
metrische Außerlichkeit ist, müßte sich auch im Wort eine
Beziehung des ersten, dritten und fünften Verses jeder Strophe
erkennen lassen. Wie immer bei Pindar ist eine solche formal­
inhaltliche Korrespondenz bei ihrem ersten Vorkommen, d. h.
in der ersten Strophe, am deutlichsten.

Str. e X D II 5 Theseis
uUe X e X dl II 6

3 e - D X I 5
D 11 3

e - D -I 5
6 uUE _ I e - dl E - 1[1 12

I Maue 'AeAtov nOAvwvvpe eeta,
3 xevaov av{}ewnol neelwawv aAAwv'
5 vae~ 8V n6vTcp 1-Cal vq/ aepamv lnnol

Die drei Verse haben an denselben Stellen Wortende, sie
gleichen sich im Vokalismus der Wörter (besonders deutlich bei
nOAvwvvpe ,....., neelwawv und Maue ,....., vae~) und in der syntakti-
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sehen Struktur (zwei Substantive mit je einem Attribut in V. I

und 5, wovon der V. 3 nur geringfügig abweicht). Die sachlich­
gedankliche Korrespondenz dieser drei metrisch gleichen Verse
beruht auf folgenden Worten: 'Ad{ov '"-' xevaov, Beta
av{}ewnot, no'Avwvvfhe '"-' neetwawvl), xevaov '"-' vaee; '"-' tnnot.

7 EV r' aywv{Ote; ae{}'Aotm no{}etvov
9 xeeat vtxaaaPT' avebrwav E{}eteaV

I I xe{verm 15' a'Axa bta ba{fhovae; avbewv.

Gleiche Wortenden, Ähnlichkeit in der Vokalisation
(ae{}'Aotm '"-' avebrwav, no{}etvov '"-' E{}eteav) und sachlich-gedank­
liche Korrespondenz (ae{}'Aot führen zur v{xa, d. h. xe{verat a'Axa)
beweisen die Rechtmäßigkeit der metrischen Wiederholung.
Der Gleichheit im Formalen entspricht die Gleichheit im Inhalt­
lichen.

22 ravb' se; e1Jvofhov no'At'V. cl bs
24 fh~ ,cp~ove~ X?fhnOV rov sotxor'
26 xat yae rJewwv aya{}ot no'Aefhwra{

Hier ist besonders die Assonanz am Kolon- (evvofhov '"-'
xOfhnov '"-'~ewwv) und Versende (dreanrat '"-'aotbfj. '"-'no'Aefuarat)
auffallend. Die gedankliche Korrespondenz wird erst deutlich,
wenn man den jeweils folgenden Vers hinzunimmt (s. u.).

28 fhve{ov xeovov' fhderav bs aocptaraie;
30 sv fhSV Alrw'Awv {}va{mm cpaevvaie;

, ~'Cl'ß ' "T'132 ev ue OrJ me; tnnoaoae; 1oILaOe;

Die gedankliche Beziehung dieser Verse untereinander ­
Ehrung durch die Dichter (aocptaraie;), Ehrung bei glanzvollen
Opferfeiern, Ehrung in Theben - wird verdeutlicht durch Asso­
nanz am Versende (aocptaraie; '"-' cpaevvaie;) und durch kor­
respondierenden Versbeginn (sv fhev '"-' Sv be').

43 roimv A lyt'Vav neocpeeet ~rofha ,nareav,
45 nveyoe; v1jJrJ'Aaie; aeeraie; avaßmvetv.
47 y'Awaaa fhot ro~evfhar' fXet neet xelVWV

Neben den gleichen Wortenden und der Assonanz am
Kolonende (neocpeeet '"-' EXet) beruht die Korrespondenz auf den
inhaltlichen Beziehungen roimv ... neocpeeet arofha ,..,., y'Awaaa ...
EXet neet xetvwv, A lytvav ,..,., nveyoe;, roiat'V ,..,., aeeraie;.

r) Was vielnamig ist, ist auch anderen überlegen.
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49 €v nOAvq)'{)Ogcp EUAUj-tk L1u3~ oj-tßecp
5I dA).' 8j-tw~ uuvxuj-tu Ua7:o.ßeexe rnyq.·
53 Zev~ 0 no.VTWV xvew~. sv 0' seuUtvi[>

Wenn ein vernichtender Regen des Zeus die Schlacht von
Salamis entschieden hat, muß der Mensch sein stolzes Selbstbe­
wußtsein unterdrücken; Zeus ist der Herr über alles. Die Wort­
responsion beruht auf L1to~ ,.... Zev~, auf 8V nOAvrp{}Oecp ,.... 8V 0'
8eUUtVi[> als Gegensatz und wohl auch auf lJj-tßecp ,.... UUTo.ßeexe.

In den angeführten Versen enthält der daktylische Teil je­
desmal eine Steigerung gegenüber dem epitritischen. So sind
beispielsweise in V. 5 die langsameren Schiffe und die schnellen
Pferdegespanne auf das langsamere und schnellere Kolon ver­
teilt - Zunahme der Kürzen bewirkt Temposteigerung -, und
dementsprechend stehen auch die Verben, die eine Bewegung
ausdrücken, in dem daktylischen Versstück (V. 9· 22. 43. 45. 5I ;

vgl. 32). Epitheta mit superlativischem Sinn erhalten durch den
daktylischen Rhythmus sinnvollen Nachdruck (V. 1. 3· 7. 24.

26. 30. 53)'
Der sechste Vers jeder Strophe ist formal (metrisch) eine

Erweiterung des zweiten, was dem Inhalt dieser Verse entspre­
chen muß.

vv v-::::...-u-.:::
2 uu u-::::!.-v-.2:!.

6
- U U -I [ uuE X dIll

-u---uU--U--'o:-U-- I[I uUE -Ie- dlE-[II
2 aio l!uuu ud j-teyua{}evfj voj-ttauv
6 OUX uc1v, wvuaau, uWxv ... {}uvj-tuaTui nD,OVTat,

Die inhaltliche Entsprechung ist unüberhärbar: Beide
Verse beginnen gleich, und "für großmächtig halten" und "be­
wundert werden" am Versende bedeuten dasselbe. Die Erweite­
rung des V. 6 erfolgt durch die Worte wUVOtVo.Tot~ 8V aplAAuwL

no{}st1JlJv
8 uAio~ l!neu~sv, 8vuv' d{}eoot adrpuvot

12 OVO 06 Tot Cwa~ aWTov j-tovvu nOtj-tulvOVU TOV aAnVWTOV
svuvf}si avv lJAßIf!'

Ruhmvolle Leistung und Ehrung mit dem Siegeskranz, das
ist der Hähepunkt des Lebens. Wortresponsion liegt in noiJstvov
,.... aAnVWTOV und vielleicht auch in adrpuvot ,.... svuv{}sivor.

23 {}SOOOTWV l!eywv UEASV{}OV av uu{}uec1v,
27 Myov SUEeOUVUV' UAEoVTat ... oj-touAui~
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Der reine Weg gottgegebener Taten meint dasselbe wie
Ruhm verdienen; EgyOV und AOYO~ sind ein ursächlich mitein­
ander verknüpftes Begriffspaar.

29 LI u)~ {uau ngoaßa},ov asßtCOflSVOt'
33 YEga~ EXSt, nsgasv~ ... ecE{}gOt~.

EsßtCoflSVOt und YEga~ EXSt bedeuten dasselbe.

44 own(!snia
48 udaOEam

va.aov·
ud vvv

UU{XWim OE miAm
sv "Agst flaf}ivgrwm usv nOAt~

A raviO~ og{}w{}slaa vavrat~

Die Beziehung der beiden Verse zeigt sich außer in der
Gleichheit der Wortenden und der Assonanz am Versanfang in
der Antithese von Einst und Jetzt (uidxwrat OE naAat ,....., uai vvv
... og{}w{}r:;laa).

5° avag{{}flwv avogwv xaAaCasvu rpowp.
54 fliAtU ud iOW{OS uflai uaA}.{VtUOV Xagfl' ayana(ovu.

flagvaa{}w u~ EgOWV

Wiederum ist die gedankliche Responsion antithetisch (ud
iOW{OS ...) wie bei den oben erwähnten Worten sv nOAvrp{}ogep ,.....,
sv 0' sgaistvcp in den jeweils vorausgehenden Versen 49 und 53.
Die Responsion xaAa(asvu -- fliAm ist denkbar (vgl. Wilamo­
witz, Pindaros 203 f. Anm. 2).

Der kürzeste Strophenvers, ein Hemiepes (D), bildet Mitte
und Wendepunkt jeder Strophe, woraus sich als Bestätigung der
bisherigen Interpretation ergibt, daß sich die Verse vor dem
Hemiepes und die nach ihm entsprechen müssen. Der Vers ge­
hört syntaktisch mal zu den drei ersten Versen einer Strophe,
mal zu den ihm folgenden, entsprechend seiner Funktion als
Wendepunkt. V. 4 uai ya.g sg{(oflsvm leitet die spezielle Begrün­
dung ein; V. 10 fJ raxvia.u noOwv ist eine Klausel; V. 25 utgvaflsv
ani novwv enthält selbst die Wende von den Mühen zum Lohn
für diese Mühen, der Vers teilt Jetzt und Einst. Mit V. 31 Olvs­
töm ugaugo{ beginnt der Katalog der gefeierten Heroen; er steht
in der Mitte des Ringes V. 30 Sv fliv ... V. 32 Sv oi ... (s.o.); aus
dem Katalog selbst ist er durch den Plural Olvstom und das
Epitheton ugaugo{ (nur noch Iolaos im folgenden Vers hat ein
Epitheton) herausgehoben. Mit V.46 nOAAa fliv agusn~~ be­
ginnt Pindar sein eigenes Lob; der Vers leitet vom Allgemeinen
zum Besonderen über. nOAAa paßt durch seinen Doppelsinn -



208 Dietmar Korzeniewski

es kann Ankündigung, aber auch Abbrechen 2) bedeuten - vor­
züglich in den Wendepunkt. V. 52 deutet das Schlimme und das
Erfreuliche an, das Zeus zu geben vermag (Zsvr; Ta Te "'aL Ta
VtfhSt) , und weist damit auf das Verderben und Morden von
Salamis zurück und auf das Beglückende der Siegerehrung
(V. 54) voraus.

Nach der Betrachtung der einzelnen Verse können wir uns
nun der Komposition der ganzen Strophe zuwenden, für die
sich in schematischer Bezeichnung der Einzelverse folgende
Struktur ergibt: ABA C AB' (B' = Erweiterung von B). Be­
merkenswert ist, daß die daktyloepitritischen Verse, d. h. die
Verse mit einem Hemiepes (D), den gleichen Umfang haben
wie die epitritischen Verse, nämlich jeweils 18 Theseis, und daß
der ,Wendepunktvers', das Hemiepes in V.4, die Strophe in
zwei fast gleiche Teile mit 16 bzw. 17 Theseis teilt.

Das Epinikion beginnt wie ein Hymnus 3). Nach der An­
rufung im Nominalstil, in der das Epitheton nOAvwvvfhs durch
die beiden Doppelkürzen herausgehoben ist, setzt die Prädika­
tion im Du-Stil pathetisch mit der Auflösung eines Longum ein:
<1S0 E",an. Dem göttlichen Bereich stellt sich in V. 3 der mensch­
liche gegenüber (V. I und V. 3 sind metrisch gleich); die Ver­
bindung stellt Vers 2 her: <1S0 E",an ... v6puJav. Anfang und Ende
dieses Verses sind durch Auflösung bzw. Doppelkürze betont;
in diesen Worten liegt die Verbindung zwischen Gottheit und
Mensch. Der ,Wendepunktvers' (V. 4) wendet sich noch weiter
dem menschlichen Bereich zu, aber wieder im Hinblick auf die
Teilhabe (im Sinne der platonischen fhÜ}e!;tr;4)) am Göttlichen,
wie der V. 6 zeigt: t5ta TeaV ... nimmt aso E",an mit demselben
Metrum wieder auf; V.6 ist eine Erweiterung von V.2,
fhsyaarhvif v6fhwav entspricht gedanklich den Worten {}avfhaaral
nEAOVTal. Der V. 5 ist metrisch die Wiederholung von V. 3;
Gold ist für die Menschen ein Wert aufgrund der Teilhabe am
göttlichen Sein, ebenso die Schiffe und die Pferdegespanne. Die
gedanklichen Beziehungen entsprechen deutlich den formalen.

Für die folgenden Strophen dürfen wir uns kürzer fassen,
weil das Wichtigste bereits bei der Behandlung der einzelnen
Verse gesagt ist.

2) Man denke an den Topos pauca e multis (K. Thraede, JbAC 4, I96I,
II7-I27; Verf., Helikon 7, I967, 32)·

3) H. Meyer, Hymnische Stilelemente in der frühgriechischen Dich­
tung, Diss. Köln I933, 54-64. Vgl. Ar. Eq. 55I-558.

4) H. Fränkel, Dichtung und Philosophie des frühen Griechentums,
München 'I962, 554-557.
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In den V. 7-10 enthalten die pathetisch hervorgehobenen
Worte die Doppelkürzen bzw. die Auflösungen: at{}AOU1l
nO{}Bt'Vo'V "Ato~ ... a-rEcpu'VOt ... a'VtorjCJu'V e{}BteU'V. V. 10, in dem rj
wxvnJ:u noO{j)'V die Temposteigemng gegenüber xBeat
'Vt"aauY7:' durch die Doppelkürzen sinnfällig macht, ist der Klau­
selvers der Wettkampfpedode. Der Wettkampf führt zum Ziel
der Sehnsucht (V. 7), der Sieg zum Bekränzen des Haares (V. 9)
- auf die formale und inhaltliche Responsion der beiden Verse
habe ich schon oben hingewiesen -, dazwischen steht als Klam­
mer der metrisch andersartige Vers, der mit "Ato~ zurück-, mit
a-rEcpuyot vorausweist. Mit V. II erscheint der göttliche Aspekt
des Erfolges, der Vers nimmt metrisch und inhaltlich V. 7 und 9
wieder auf: Ein aycfmo~ aB{}Ao~ ist "etat~, die 'Vt"u der Beweis
der aA"a, das entscheidende Wort enthält die beiden Doppel­
kürzen : oux oatfl0'Vu~. V. 12 führt V. 8 weiter: "Ato~ eneU~B'V ist
i:,wa~ aWTo'V, nO{}Bt'Vo'V (7) kehrt in TO'V aAn'VtaTO'V wieder; beide
Worte beginnen in einer Doppelkürze. L!vo, das metrisch an der­
selben Stelle wie "A80~ steht, meint sV naaXBt'V und AoyOY EaAo'V
a"ovBtY, das ist aber "Ato~auch, womit die gedankliche Beziehung
"Ato~ '"" 0'150 feststehen dürfte. Auch noch die beiden Worte
a-rEcpuyOt '"" BvuY{}Bi5) scheinen mir die gedankliche Responsion
der V. 8 und 12 zu unterstreichen.

In dem zweiten Strophenpaar muß die Betrachtung wegen
des Enjambement über die Strophengrenzen hinausgehen. Das
Hemiepesmotiv des letzten Epodenverses (21) avy Xaetat'V 0'
EpOAO'V kehrt in der Strophe wieder, das Gehen (EflOAOY) in den
Worten noAtY (als Ziel des Gehens)' d OE dTeanWt (was das Weg­
bild auf die Seite des Besungenen hinüberführt), das Lied (av'V
Xaetat'V) in "oflno'V TO'V EOt"oT' aOtor!. Dazwischen enthält der V.
23 sozusagen als Klammer Ursache und Begründung für das
Preislied, wobei die entscheidenden Epitheta {}BOOOTW'V und
"u{}uga'V durch Auflösung bzw. Doppelkürze herausgehoben
sind. Nach dem ,Wendepunktvers' "tg'VaflBY aYTt no'Vwy folgt das
mythische Exemplum. Durch die Stellung im Hemiepes er­
scheint ayu{}ot nOABflwwt besonders betont; aya{}ot darf man zu
EOt"oT' (die beiden Epitheta bezeichnen Ursache und Wirkung),
nOABflwwt zu dTeanWt (wegen der Assonanz am Versschluß ;
beide Worte bezeichnen eine Handlung) in Beziehung setzen.
Noch deutlicher aber ist der Ring der Korrespondenz bei
{}BOOOTW'V EeyW'V und AoyOY E"SeOu'Va'V, Taten bringen Ruhm. Es ist

5) Zum Siegeskranz der isthmischen Spiele Thummer zu Pind. 1. 2,
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5 Theseis
6
5
4
6
5
5
6
5

E - e I

e dIll
E - dl

I

11

VVe _ D _

e v D 1I
D d2 - e I
D - e - III

e - D3

6

9

dieselbe formal-inhaltliche Klammer wie in der Antistrophe A
XAEO~ Enea~sv ,...., OVO 08 TOl.

Wie die Ortsangabe TaVO' E~ svvofloV no}.lv in die Strophe B
übergreift, so in die Antistrophe B die Zeitangabe flvetov xe6vov.
Den zweiten Teil dieser Antistrophe füllt der Heroenkatalog, zu
dem der erste die Vorbereitung bildet. Die eigentliche Aufzäh­
lung der Heroen beginnt mit dem ,Wendepunktvers' (3 I). Die
Beziehungen der metrisch gleichen Verse ist, wie schon oben
dargelegt, am deutlichsten bei (29) O'SßlCoflEVOl ,...., (33) Y8ea~ EXSl
und (30) EV flEV ... ,...., (32) EV OE ... ZuL1l()~ gx.~m vgl. V. 2. 6. 23.

Die Strophe r beginnt mit dem Ruhm Aginas. Im zweiten
Teil, der mit dem ,Wendepunktvers' (46) anhebt, sagt der
Dichter, daß er viele Möglichkeiten habe, diese Stadt zu preisen,
und nennt Salamis als .~eugin; infolge des Enjambement tritt
dann die Leistung der Agineten vor Salamis an den Anfang der
Gegenstrophe, deren Mitte das Abbruchmotiv bildet und deren
Schluß mit der gegenwärtigen Siegesfreude zum Siegesthema
zurückkehrt. Die gedankliche Struktur ist der des Strophenpaa­
res B ähnlich; Leistung und Ruhm sind auf die beiden durch den
,Wendepunktvers' geschiedenen Strophenhälften verteilt. In der
Strophe r herrscht der Gegensatz von Einst und Jetzt, von vor­
handenem Ruhm und neu vorgetragenem Dichterlob, in der
Antistropher bringt die Abbruchsformel mit dem ,Wendepunkt­
vers' die Wende von dem Sieg vor Salamis zur gegenwärtigen
Siegerehrung : xai TOwt& Tlflat ...

Alle Strophen sind also um ein Zentrum antithetisch kom­
poniert. Die Antithese heißt Gott-Mensch in der Strophe A,
Wettkampf-Siegesruhm in Antistrophe A und Strophe B, gene­
relle Ankündigung - Katalog der einzelnen Heroen in Anti­
strophe B, Einst und Jetzt in dem Strophenpaar r. Dieser anti­
thetischen Komposition entspricht die metrische Struktur:

A B A C A B' Die Epoden.
L-...j-s=J 1/ e-D-II

.,........ __ 4fII'*"
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Struktur: ABA C BAA DD'
Verhältnis D-Verse: e-Verse = 3I : 16 I::::i 2 : I

Die Epode V. 13-21, die als erste die kompositorische Ab­
sicht des Dichters am deutlichsten widerspiegelt, beginnt mit
der Versfolge ABA, d. h. zwei gleichartige Verse rahmen einen
andersartigen:

13 er TU;
15 Er aE

Ev;ruzaxOJv
TOVTOJV fholr/

Myov laAov
ÜPlUOtTO

aUOVn·
uaAwv.

Die Übereinstimmungen zeigen sich in den \'{Tortenden, in
der Wortresponsion am Versanfang und im Gedanklichen.
Metrisch gleich sind die V. 18f. der Epode:

18 ([)vAauloa, UE lTat, N Efh8q. 08 uai aWfiO lV
19 llvf}f;q. u, nayueaTlov. Ta 0' lfhov,

Wortresponsion liegt in N EfhEq. 08 ... ,....., IIvfHq. u ... vor. Die
Anrede ([)VAaUloa steht emphatisch in der Auflösung. Die beiden
Verse sind mit V. 17 eng verbunden, der metrisch und inhaltlich
dem V. 14 der ersten Triade entspricht:

14 fh~ WiUVE ZEVr; YEv8a{}ac navT' 8xEtr;)
17 Tiv 0' lv 'Ia{}WS) OtnAoa {}aAAow' aeETa,
Wortresponsion liegt in navT' exEtr; ,....., Tiv ... {}aAAow' aeSTa.

Zwischen den beiden Triaden V. 13-15 und V. 17-19 mit
der variierten Versfolge ABA und BAA steht als ,Wendepunkt­
vers' (16) {}vaTa {}vaTOlat neEnEt. Die erste Triade hat ihren Höhe­
punkt in dem mittleren Vers (ZEVr; ... navT' 8XEtr;), die zweite
Triade beginnt mit einem Höhepunkt im ersten Vers (17), mit
dem aktuellen Isthmiensieg und den Worten {}aAAow' aeETa.
Diese gedankliche Struktur entspricht der formalen: ABA ­
BAA. Die erste Triade spricht mehr allgemein und gnomisch,
die zweite speziell und aktuell.

Das AOyov laAov aUOVEtv der ersten Triade wird am Ende der
zweiten Triade wieder aufgenommen (Ta 0' lfhov) und führt zu
den beiden parallelen Schlußversen :

20 OVU aue Alautoä:v usae iJfhvwv yEVETat'
21 avv XaetatV 0' 8fhOAOV Aafhnwvor; violr;

Das gleiche Wortende nach dem Hemiepes teilt die beiden
Verse in zwei Halbverse, die chiastisch korrespondieren: Die
Lamponsöhne werden zusammen mit den Aiakiden gepriesen
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(im Epinikion wird traditionsgemäß Siegerlob mit Heroenpreis
verknüpft), und Pindar umschreibt sein Dichten auf zweifache
Weise (utae vflYWV ysverm r-- GVlJ XaetatV 0' SflOAOV). Die V. 20f.
sind metrisch (daktylisch-epitritisch) die Umkehrung der V. 13,
15 und 18 f. (epitritisch-daktylisch).

Die zweite und dritte Epode bewahren die gleiche Struktur,
jedoch entsteht durch das häufigere Enjambement eine gewisse
Spannung zwischen Inhalt und Form.

34 aAA' sv Olvwvq. fleyaAfrroeer; 0eya{
36 air; noAtV Tewwv neMJov, liGnoflsvot

Gleiches Wartende und inhaltliche Korrespondenz (der ge­
waltige Mut offenbarte sich bei der Zerstörung Trojas) unter­
streichen die Zusammengehörigkeit. Der B-Vers 35 kehrt am
Anfang der folgenden Triade wieder:

35 Alauov na{owv TC' roi uai GVV flaxmr;
38 uai GVV 'Ares{omr;. sAa lJVV flOt nso6fhlJ

Beide Verse beginnen mit den bedeutendsten Trojakämp­
fern, Aiakiden und Atriden. Die überleitende Funktion des V. 35
wird zur einleitenden in V. 38. Der ,Wendepunktvers' 37 trennt
Früher und Später, Allgemeines und Einzelheiten. So enthalten
die paarweise parallelen V. 39-42 einen Katalog der Heldentaten
der Trojakämpfer, eigentlich nur des Achilleus.

39 Aiye, r{lJSr; Kvuvov, r{lJer; "Euroea nÜpvov,
40 uai GrearaexOlJ AHhonwv arpoßov

41 MtflYova xaAuoaeav' r{r; ae' SGAOlJ T1}ASrpOV
42 reWGSV Üp ooei Katuov nae' ox{}mr;;

Die paarweise Zusammengehörigkeit liegt in dem komple­
mentären Begriffspaar Töten und Verwunden. Die unterschied­
liche Struktur der Verse - das erste Verspaar 39 f. ist epitritisch­
daktylisch, das zweite 41 f. daktylisch-epitritisch - läßt sich in
der Wortverteilung wiedererkennen: Das Verbum steht einmal
am Versende, dann am Versanfang (39 nirpvov, 42 reWGSv), die
sich der Form nach entsprechenden Eigennamen KVUVOV r-­

T~).erpolJ, "Euroea r-- MiplJova) sind wie das Metrum chiastisch
angeordnet.

In der dritten Epode enthalten die rahmenden V. 55 und 57
Objekt (yslJeav KACOlJ{UOV) und Subjekt (floxf}or; ... oanalJm) zu
den Verben des eingerahmten Verses 56 (fufla{}wv ... TCrvrpAw­
rm). 'Aflrp' asf}AotatV (55) wird in floxf}or; und oanavm (57) zer-
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legt. Alles entspricht der Versfolge ABA. Für die zweite Triade
V. 59-61 mit der Versfolge BAA gilt das Analoge: Der B-Vers
59 stellt das Verb alvew betont an den Anfang, in den parallelen
A-Versen ist :n:Aayiiv (j(j6/-l0V sv{}v:n:o(ji]aal durch die Dichotomie
XS(jal be~l6v und v6rp avd:n:aAov wiederholt. Sehr treffend stehen
Aufregung und Hoffnung 6) in dem ,Wendepunktvers', in der
Mitte zwischen Vorbereitung und Erfolg. Dieser erscheint in
dem dreigliedrigen Schlußdistichon als Kranz, Mitra 7) und
Hymnus.

Die Umkehrung des Rhythmus in den beiden letzten Versen
(im Gegensatz zu den beiden vorausgehenden) entspricht dem
Sinn: Die V. 18f. 39f. 60f. haben am Ende das größere Tempo
und den größeren Nachdruck, die V. zof. 4If. 6zf. umgekehrt
am Anfang, d. h. jeweils in dem daktylischen Versstück. In die­
sem stehen die Worte der Bewegung (l/-lOAOV, (j(j6/-l0v EV{}v:n:o(ji]aal,
avd:n:aAov, :n:u(j6sVTa) und des Kämpfens (:n:Üpvov, r(jwaEv). Dazu
geben weitere Kürzen, die Doppelkürze am Ende des fünften
und die Auflösung am Anfang des sechsten Epodenverses, ein­
zelnen Worten besonderes Gewicht: 17 f. a(jEuI, I ([JvAax[(ja, 38 f.
:n:E(j6{}EV' I Aiys, r[vEt;, 59 f. Sv yvw(j6./-latt; I ([JvAax[(jq..

Die Gliederung des gesamten Epinikion:

1. Theia-Hymnos (V. 1-16)
I. Leben und Wettkampf in Beziehung zum göttlichen Sein

(1-6)
z. Wettkampf und Sieg (7-10)
3. Macht der Götter und menschliches Glück (11-16)

6) Meines Erachtens kann man den überlieferten Wortlaut ovb' 6n6aat
banavat lhlbwv exv~' omv beibehalten und folgendermaßen interpretieren:
,noch auch die Größe des Aufwandes, der sie, die die Hoffnungen sozu­
sagen kultisch verehrten, aufregte'. Vgl. P. 10, 60 hi(!wv e(!WTC~ bevt~av

rpeiva~. ' E).nlbwv omv ist als abstractum pro concreto gleich lhlba~ 6m~o­

ftivov~ wie V. 12 ~wa~ = ~W6VTWV (Kühner-Gerth I 10ff.; F. Dornseiff,
Pindars Stil, Berlin 1921, 19 ff.), lh{bwv ist fast personifiziert (Dornseiff
a. O. 50-54; C. M. Bowra, Pindar, London 1964, Index II s. v. Abstractions).
Das Schema Pindaricum ist ohne Anstoß (0. Wilpert, Das Schema Pinda­
ricum und ähnliche grammatische Konstruktionen, Progr. Oppeln 1900,
6. 8), die Inkonzinnität (Numerus und Syntax) des komplementären Be­
griffspaares ft6Xßo~ - banavat (vgl. O. 5, 15; 1. 6, 1of.; 1, 42) entspricht pin­
darischem Stil (Dornseiff a. O. 103 ff.). Die Responsionsfreiheit - v - - ~u­
wird durch Parallelfälle (vgl. H.Höhl, Responsionsfreiheiten bei Pindar,
Diss. Köln 1950) als unanfechtbar erwiesen. Vgl. jetzt auch G.F.Gianotti,
RFIC 98, 1970, 405-407.

7) Die Mitra des Siegers ist ein turbanähnliches Kopftuch (D. Bran­
denburg, Studien zur Mitra, Münster 1966, 57. 67-69).

15 Rhein. Mus. f. Philol. N. F. CXV, 3
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11. Erstes Siegerlob (V. 17-25)
IH. Heroenpreis (V. 26-50)

I. Ehrung der Heroen (26-33)
2. Die äginetischen H;~roen (34-45)
3. Die Leistung der Agineten in der Schlacht von Salamis

(46-5 0 )

IV. Zweites Siegerlob (V. 51-63)'

Der Umfang der vier großen Abschnitte ergibt das harmo­
nische Verhältnis von 92 : 46 ~ 147 : 72 Theseis.

Die Strophengrenzen sind trennend und verbindend zu­
gleich. Die Str. A geht vom göttlichen zum menschlichen Be­
reich, die Ant. A von den Menschen zu den Göttern (öuI öa{po­
'Va~)) so daß die Epode die Folgerung ziehen kann, der Mensch
müsse sich bescheiden, wenn er seine Grenze erreicht hat (nav'i'
lixst~). Die Str. A spricht von Leistung und Ruhm, die Ant. B
begründet den Anspruch auf Ruhm und Preis durch die Heroen,
die Epode B speziell ~urch die äginetischen Heroen. Die Str. r
spricht vom Ruhme Aginas in jüngster Vergangenheit, in der
Ant. r erfolgt wiederum eine Mahnung zur Bes~.heidenheit.Die
Epode r bringt das eigentliche Siegerlob. Das ,Ubergreifen' des
Gedankens von Strophe zu Strophe zeigt die Teilhabe des
Menschlich-Irdischen am Göttlichen. Aber diese Teilhabe ist
göttlicher Gnadenakt, ist Emanation von oben, nicht darf der
Mensch sich überheben (Str. Ant. Epod. A). Die Areta des
Phylakidas bezeugt die göttliche Gunst, sie fordert Preisgesang.
Damit ist die Beziehung zur folgenden Triade B hergestellt. Die
Hinzunahme der Heroen (auch die Salamisschlacht ist als he­
roische Tat zu d~~ten!) als Paradeigma zeigt die p(J}d;t~ am
Göttlichen. Aber Uberheblichkeit in der Siegesfreude wäre Fre­
vel; wo Zeus der Gebende ist, muß der Mensch seine Grenze er­
kennen. Die Deszendenz Gott (Beta) - Heroen - äginetische
Heroen - Salamiskämpfer - Isthmiensieger ist nicht nur Anlaß
zu Stolz und Freude, sondern auch zur Selbsterkenntnis und Be­
scheidenheit. Die Götter sind die Ursache (V. 2. 6.11. 23. 52f.);
das Menschlich-Irdische ist nur durch die pL{ho~t~ am göttlichen
Sein großmächtig (V. 2 psyaai}svfj) und bewundernswert (V. 6
{}avpa<YwL).
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